
Als Pfarrperson in der Kinder- und Jugendarbeit 
 
Durch die Veränderungen in der Stellenlandschaft und neue Konzeptionen, gibt es 
häufiger Pfarrpersonen, die „Kinder- und Jugendarbeitsstellen“ bekleiden. Das ist eine enorme 
Bereicherung und eine schöne Entwicklung.  

 
Grundsätzliches: 

- Es gibt grundlegend zwei Möglichkeiten, wie Pfarrpersonen in der Kinder- und 
Jugendarbeit arbeiten: 1. Sie haben eine Gemeindepfarrstelle und haben entsprechend 
der Konzeption einer Gemeinde/Pfarrei/Region einen ausgewiesenen Schwerpunkt der 
Tätigkeit in der Kinder- und Jugendarbeit. 2. Sie übernehmen eine Pfarrstelle außerhalb 
einer Gemeindepfarrstelle, z.B. eine berufsgruppenübergreifende Stelle (BGÜ) in einer 
Evangelischen Jugend.  

 
- In beiden Fällen ist es grundlegend, dass es ein Konzept für die Stellen gibt, die im Team 

und mit Zustimmung des:r Dekans:in und der zuständigen Gremien erstellt wird. Diese 
beschreibt die Tätigkeit der Pfarrperson. Die Konzeption benennt klar, was die Aufgaben 
der Pfarrperson sind und was diese auch nicht umfassen. Die Konzeption schafft 
Transparenz, damit keine falschen Erwartungen entstehen oder diese erst personalisiert 
im Alltag ausgefochten werden müssen. 
 

- Für alle BGÜ-Stellen gilt folgender Grundsatz: Pfarrperson bleibt Pfarrperson mit allen 
Rechten, Pflichten und Stundenkontingent. Das gleiche gilt analog für Diakon:innen und 
Religionspädagog:innen und alle anderen Berufsgruppen bei einer BGÜ Besetzung. 
Diese Regel ist die Grundlage dafür, warum Pfarrpersonen weiterhin die Besoldung einer 
Pfarrperson bekommen und nicht z.B. die eines:r Diakon:in  
 

Nicht alle Fragen, die sich aus diesen Grundsätzen ergeben, können detailliert und 
allgemeingültig beantwortet werden. Im Folgenden sollen einige zentrale Aspekte beleuchtet 
werden: 

 
Bin ich dazu verpflichtet Reli-Unterricht zu geben? 

- Ja, wenn es eine Pfarrstelle/BGÜ-Stelle ist, die in einer Gemeinde/Pfarrei angesiedelt ist. 
Diese RU-Pflicht kann sich auch auf Pfarr/BGÜ-Stellen erstrecken, die im Dekanat 

angesiedelt sind, falls auf der Stelle vor allem Gemeindpfarrdienst (Gottesdienste, 

Kasualien...) gemacht wird.   

- Nein, wenn die Stelle nicht in einer Gemeinde, sondern an einem Jugendwerk, RE-Stellen 
oder auf Dekanatsebene angesiedelt ist und mit Aufgabenschwerpunkten außerhalb der 
Gemeindearbeit versehen ist. 

- Aber: in beiden Fällen kann es auch Abweichungen geben und unter Umständen sind 
diese inhaltlich auch sinnvoll. Praktisch kann dies z.B. geschehen durch eine 
Umverteilung der Religionsunterrichtsstunden im Pfarrkapitel oder entsprechende 
Absprache mit Dekan:in und Schulbeauftragte:n. Vor Stellenantritt bzw. schon bei der 
Erstellung der Konzeption für die Stellenausschreibung sollte dies geklärt werden.  

 



Welche Herausforderungen und Chancen bietet eine Kombination mit Reli-
Unterricht? 

- Eine Herausforderung sind die Arbeits- und Urlaubszeiten. Kinder- und Jugendarbeit 
findet am Wochenende, abends und in den Ferien statt. Schulunterricht hingegen ist 
vormittags und unter der Woche. Das grenzt die Erholungs- und Urlaubszeiten ein und 
kann zu Belastungen führen.  

- Die Chance liegt in der inhaltlichen Verknüpfung der Arbeitsfelder und der 
Beziehungsfläche, die man mit jungen Menschen hat. Dazu sollte der Schuleinsatz mit 
dem Jugendarbeitseinsatz abgestimmt sein, z.B. Bei einem Schwerpunkt in der Arbeit 
mit Kindern und Familien in der Grundschule, bei einem Schwerpunkt auf Konfi- und 
Teamern eher auf Klassen 7 bis 10 etc. – und natürlich in der Wahl der richtigen Schule 
passend zur Jugendarbeitsregion.  

 
Wie ist es mit der Übernahme von Vakanzvertretungen, Beerdigungen und 
Sonntags-Gottesdiensten? 

- Profilierte Stellen und das „gabenorientierte“ Arbeiten im Team werden in Zukunft 
stärker gebraucht. Entsprechend sollten Konzeptionen erstellt werden, die dies 
ermöglichen und Aufgabenpakete beschreiben, die im jeweiligen Team verteilt werden. 
Dabei sollten auch gegenseitige Vertretungen (also nicht nur für den Bereich der 
Gottesdienste, sondern auch für die Kinder- und Jugendarbeit) benannt werden. 

- Der Bedarf nach Vertretungen und Vakanzen wird zukünftig immer größeren werden. 
Gleichzeitig ist zu fragen, wie eine profilierte Tätigkeit in der Kinder- und Jugendarbeit mit 
ihren eigenen Logiken, Zeiten und Bedürfnissen gelingen kann, wenn gleichzeitig die 
Logik einer Gemeinde mit Gottesdiensten und Beerdigungen bedient werden soll. Hier 
braucht es klare Entscheidungen und eine gute Kommunikation, inwieweit 
Vakanzvertretungen, Sonntagsgottesdienste, etc. in der Dienstordnung ausgeschlossen 
oder zumind. begrenzt werden.  

- Insofern wäre es sinnvoll, wenn ein Schwerpunkt in der Kinder- und Jugendarbeit nicht 
auch mit Beerdigungen oder vielen Gemeindegottesdiensten kombiniert wird. Im 
Gegenzug würden andere Pfarrpersonen natürlich entlastet von z.B. Konfiarbeit. Wenn 
dies nicht gewollt ist, dann muss entschieden und entsprechend kommuniziert werden, 
dass aufgrund von Vertretungen und anderer Dienste die Zeit in der Kinder- und 
Jugendarbeit begrenzt wird. 

 
PS: Unabhängig von allen Regelungen in Dienstordnungen ist natürlich die Übernahme von 
Aufgaben außerhalb des Schwerpunkts nach eigenem Ermessen immer möglich, z.B. weil man 
im Sinne eines Teamgedankens manche Kolleg:innen unterstützen möchte und auch in der 
eigenen Tätigkeit in der Kinder- und Jugendarbeit unterstützt wird. In einem guten Team hilft man 
sich gegenseitig auch mal über den eigenen Bereich hinaus.  

 
Wie ist es mit Netzwerken, Fortbildungen und Beratung für die Kinder- und 
Jugendarbeit? 
 
Die Netzwerke und Fortbildungen stehen allen Berufsgruppen offen! In manchen Dekanaten und 
den meisten Kirchenkreisen gibt es regelmäßig Austauschtreffen.  
 
Fortbildungen findet man z.B. 



- bei der EJ Bayern (inkl. KonfiLab): www.ejb.de (hier gibt es unter anderem eine eigene 
Fortbildung mit Schwerpunkt “Kinder- und Jugendarbeit in Gemeinde und Region”) 

- beim Studienzentrum Josefstal: www.jugendarbeit.de   
- bei Kirche mit Kindern: www.kirche-mit-kindern.de  

 
Von Seiten der Ev. Jugend in Bayern (in der wirkstatt evangelisch) gibt es für jeden 
Regierungsbezirk eine:n Referent:in als persönliche:n Ansprechpartner:in. Diese Menschen darf 
man gerne jederzeit kontaktieren zur Fachberatung – genauso, wie natürlich die 
Dekanatsjugendreferent:innen im eigenen Dekanatsbezirk immer ansprechbar sind. 

 
Viele Infos und die Ansprechpartner:innen findet man hier: 
www.ejb.de/onboarding  
 
Erstellt nach bestem Wissen und Gewissen von Sebastian Heilmann und Samuel Weber 
(wirkstatt evangelisch) und Rücksprache mit KR Grünwald (Abteilung P im Landeskirchenamt).  
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